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Sonnabend den 1. December. 


ain d. 


— — 


Aachen den 17. November. Das 7. Armeekorps 
aus Weſtphalen, doch nur die Linientruppen, beſetzt 
morgen und übermorgen eine Linie im Winkel der 
Roer und Maas, den linken Flügel an Juͤlich ges 
lehnt. Es wird, mit einigen Regimentern des 8. 
Armeekorps (des Rheiniſchen), 25,000 Mann ſtark 
ſeyn. Die ubrigen Linientruppen des 8. Korps bes 
ſetzen die Feſtungen. Die Landwehren ſind bereit, 
aber noch nicht zuſammengezogen. — Der Geiſt der 
Randwehrmänner unſerer Provinz iſt vortrefflich. 
Selbſt unter den ſchon Verheiratheten hoͤrt man 
nicht die geringſte Klage. — Die Belgier, heißt es, 
werden Lüttich und ihre Maas- Linie ſtark beſetzen. 


— Trotz aller Vorbereitungen iſt man überzeugt, 


daß mit der Eroberung von Antwerpen vor der Hand 
alles friedlich bleibt, bis die neuen Verkettungen 
eintreten. Und dieſe werden immer groͤßer, je nä⸗ 
her man ſich kömmt. (N. 3.) 


— * — 


AUnsıdamd 


— — 


VVV N 
Paris den 20, November. Die France nouvelle 
giebt folgende Verſion über das Attentat gegen den 
König: „Die nachſtehenden Details, deren Genaufg⸗ 
keit wir verbürgen zu fonnen glauben, machen es 
wabrſcheinlich, daß das Verbrechen fein iſolirtes war. 
Es ſcheint nämlich, daß der Thater fortwährend 
von einigen dreißig Individuen umgeben war, die ab⸗ 
fichtlich: „„Es lebe der Koͤnig!““ riefen, Der Bd⸗ 


ſewicht hatte, um in der erſten Reihe der Zufchauer 
zu ſtehen, ein unlaͤngſt in Paris angekommenes 
junges Frauenzimmer, das den König zu ſehen 
wünſchte, zurücgedrängt, und ſtand zwiſchen einem 
Fuͤſiller von den Linien⸗Truppen; das Frauenzimmer 
war, um den König vorüberreiten zu ſehen, gend⸗ 
tbigt, ſich auf die Zehenſpitzen zu ſtellen und über 
die Schulter des Thaͤters hinwegzuſehen; plotzlich 
ſieht ſie ihn den Arm ausſtrecken und mit eineni Pi⸗ 
ſtol nach dem Monarchen zielen; fie fallt ibm in 
den Arm, aber der Schuß war bereits gefallen; 
der ſtarke Knall, den er hervorbrachte, läßt vermu⸗ 
then, daß das Piſtol zu ſtark geladen war, und 
vielleicht iſt eben dieſem Umſtande die Rettung des 
Königs zu verdanken. Nachdem er abgeſchoſſeg, 
ſtieß er die beiden vor ihm ſtehenden Soldaten ges 
waltſam vorwärts und warf ſich in die Menge zurück, 
wo er unter den dreißig bis vierzig Gefaͤhrten ver⸗ 
ſchwand, deren Begeiſterung für den König ſich zu 
verdoppeln ſchien und denen es durch dieſe Liſt ge⸗ 
lang, den Verdacht zu entfernen und die Flucht des 
Schuldigen zu beguͤnſtigen. Der Soldat, der Kor⸗ 
poral, ein in der Nähe ſtehender Stadt⸗Sergeant 


und ein an der Ecke der Brücke befindlicher Muniei⸗ 


pal⸗Gardiſt ſuchten in die Gruppe einzudringen, die 
den Thaͤter verbarg, aber er war bereits verſchwun⸗ 
den, als ihnen dieſes gelang. Während er die beiz 
den Soldaten wegſtieß, hatte er zugleich das abge⸗ 
ſchoſſene Piſtol, fo wie ein zweites, ſtark geladenes 


zur Erde geworfen, Beide Piſtolen find in den Han⸗ 


den der Behörde. Der Polizei⸗Präfekt hat auf der 
Stelle befohlen, viele, der Theilnahme an dem Kom⸗ 
plott verdaͤchtige Perſonen zu verhaften; mehrere 
derſelben ſiud bereits verhoͤrt worden und wir glau⸗ 
ben verſichern zu konnen, daß dies nicht ohne Erfolg 
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geſchehen iſt; die Behörde hat Anzeigen, durch die 
fie dem Thaͤter auf die Spur zu kommen gedenkt.“ 
— Ein kurzer Artikel des Monteur über das Akten⸗ 
tat ſtimmt im Weſentlichen ganz mit dem obigen 
überein. N 
Das Journal des Debats, der Constitutionel, der 
Temps und die France nouvelle ſprechen von dem 


Attentate gegen den König als von einem wirklichen 


Mordverſuche.; der National, das J. du Commerce, 
der Courier francais und der Courier de PEurope 
hingegen argwoͤhnen einen Kuaſtgriff der Polizei, 
um den König popular zu machen, und gründen 
dieſen Verdacht vornehmlich darauf, daß man den 
Thaͤter habe entwiſchen laſſen. 

Folgendes iſt eine Zuſammenſtellung der Urtheile 
der Journale der verſchiedenen Parteien über die 
Thron- Rede. Das Journal des Debars zeigt ſich 
mit dieſer Thron⸗Rede außerordentlich zufrieden. — 
Daß die beiden andern miniſteriellen Blätter, die 
France nouvelle und der Nouvelliste, nicht weniger 
mit der Thronrede einverſtanden find, verſteht ſich 
von ſelbſt. — Der Constitutionel, der ſich bisber 
als heftiger Feind des jetzigen Migiſtertums zeigte, 
hat zwar manches an derſelben auszuſetzen, iſt aber 
doch in ſeinem Tadel auffallend gelinde. — Der 
Temps findet die Thronreve Außerft nichtsſagend; 
es ſei kein Programm über das Syſtem der Regie- 
rung darin enthalten; die wichtigſten politiſchen Fra⸗ 
gen ſeien gar nicht erwähnt; dagegen kündige das 


Mineſterium Ausnahme⸗Geſetze an. Der König, fo. 


hofft der Temps, werde aber nicht in dieſelben wil⸗ 
ligen, fondern ſich mit den Kammern in gleicher Anz 
bänglichkeit an unſere Inſtitutionen vereinigen. — 
Am härteften ſprechen ſich der National, der Cou- 
rier fr, das J. du Commerce und die Tribune aus; 


fie alle finden die Thronrede durchaus ungenügend. 


Das letztere dieſer Blätter bemerkt, daß über die 
Lage der Franzöſiſchen Armee in Morea, über den 
Zuſtand von Algier, über die Rolle, die Frankreich 
in Ankona ſpielt, über die wichtigen Ereigniſſe in 
Spanien, über Deutſchland, über die Türkei und 
die Engliſche Reform nichts geſagt ſei, und fügt 
hinzu, daß, wenn die Thronrede gut geweſen, fie 
eine Reform in der politiſchen, finanziellen und ins 
duſtriellen Geſetzgebung hätte ankündigen müffen, 
Man will bemerkt haben, daß der Marſchall 
Soult, während der König die Thronrede ablas, in 
ſeinem Hute ein Papier hielt, und den Worten des 
Monarchen folgte. Bekauntlich that Hr. Caſ. Per⸗ 
rer im vorigen Jahre daſſelbe. a 
Es bat einiges Aufſehen erregt, daß das miniſte⸗ 
klelle Abendblatt, der Nouvelliste, aus der Thron: 
Rede den nachſtehenden Satz weggelaſſen hat: „Ich 
babe alle Urſache, auf die friedfertigen Geſinnungen 


ber fremden Mächte und auf die Zuſicherungen, die 


ich taglich von ihnen erhalte, zu bauen.“ Die 
. fünumtlichen übrigen hieſigen Blätter enthalten dieſe 


Worte; auch verſichert die Quotidienne, daß der 
König ſie wirklich geſprochen habe. 

Der Marquis von Lansdowue wird morgen von 
hier nach London zurüͤckteiſen. 8 

Das Journal du Commerce enthält eine Bitt⸗ 
ſchrift, welche eine Menge hieſiger Arbeiter an die 
Deputirten-Kammer geſandt haben. Die Haupt⸗ 
punkte, welche die Bittſteller, als nothwendige Fol⸗ 
gen der Zulis Resolution darſtellen und auf deren 
Erfuͤllung ſie dringen, ſind: Vervollkommnung der 
Volks⸗Erziehung, unbeſchraͤnkte Preßfreiheit, Auf⸗ 
hebung des Wählbarkeits-Cenſus, Abſchaffung der 
Salz⸗ und Getränkſteuer und Ausfüllung der das 
durch ingden Einnahmen entſtehenden Lücke durch 
Verminderung des Tilgungsfonds. 

Der Breton vom 18. d. Mts. meldet Folgendes 


‘über die Fahrt der Herzogin v. Berry von Saint⸗ 


Nazafre nach Blaye: „Die Ueberfahrt war Aufierft 
beſchwerlich; das Schiff hatte mit widrigen Winden 
zu kaͤmpfen, erhielt mehrere Windſtoͤße und mußte 
ſich immer auf der hohen See halten; ſo hat die 
Reiſe beinahe ſieben Tage gedauert. Faſt alle Paſ⸗ 
ſagiere wurden von der Seekrankheit heimgeſucht, 


namentlich aber die Herzogin von Berry, die ſehn⸗ 


lichſt das Ende der Fahrt herbei wuͤnſchte, obgleich 
ihr der Eintritt in ein Gefaͤngniß bevorſtand. Sie 
ſchien ſich ganz in ihr Geſchick ergeben zu haben und 
ließ keine einzige Klage hören; während der ganzen 


Fahrt zeigte ſie Ruhe z ſie ward mit aller dem Une 
gluͤck ſchuldigen Achtung behandelt und bezeugte da⸗ 
für oftmals ihren Dank. Die Unterhaltung kam 


häufig auf die Politik; die Prinzeſſin nahm Theil 


daran und ſprach mit Ruhe und Offenheit uͤber die 


ſie ſo nahe beruͤhrenden Fragen; uͤbrigens mangelte 
die Offenheit auch auf Seiten ihrer Gegner nicht.“ 
— Ueber die Ankunft der Herzogin lieſt man in 
einem Schreiben aus Blaye vom 16, welches das 
Memorial bordelais mittheilt: „Geſtern Nachmit⸗ 
tag um 4 Uhr ward das Schiff, an deſſen Vord die 
Herzogin von Berry ſich befand, ſignaliſirt. Um, 
5 Uhr ſchifften der General-Lieutenant Janin, der 
Unter⸗Praͤfekt, der hieſige Maire, der Kommandant 


der National⸗Garde und ein hier angekommener 


Adjutant des Kriegs-Miniſters ſich auf einem Boote 


ein, um der Gefangenen entgegen zu fahren. Um 


6%½% Uhr ſetzte die Herzogin, von Fräulein von Ker⸗ 
ſabiec, Herrn v. Mesnard, dem Oberſten Chouffes 
rie, dem Polizei Commiſſair Joly und den Abge⸗ 
ordneten von Nantes begleitet, den Fuß aus Land; 
fie ſtieg ſofort mit ihren beiden Gefährten in einen 
Wagen und ward ſo weit gefahren, als die Außen⸗ 
werke der Citadelle es erlaubten; dann ſtieg ſie aus, 

nahm den Arm des General-Lieutenants Janin, 
und Fräulein von Kerſabiee den des Unter⸗Praͤfek⸗ 
ten; Herr von Mesnard ging in der Mitte des Ab⸗ 
geordneten von Nantes und der Offiziere der Na⸗ 
tional⸗Garde. Die Herzogin hatte ſehr an der See⸗ 
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krankheit gelitten, war aber ſonſt außerſt ruhig; nur 
Herr von Mesnard ſah ſehr niedergeſchlagen aus. 


In den Zimmern der Citadelle angelangt, beſich⸗ 


tigte die Prinzeſſin dieſelben und dankte den Behoͤr⸗ 


den für die angewandte Sorgfalt; fie verlangte ein 


Bad, das ihr ſofort bereitet wurde. Der Abend 
war ſehr finſter, als die Herzogin landete; die ge⸗ 
ſammte Einwohnerſchaft hatte ſich am Hafen ver⸗ 
ſammelt, verhielt ſich aber vollkommen ruhig. Die 


National⸗Garde und die Truppen bildeten auf dem 


ganzen Wege ein Spalier und Alles ging in der 
beſten Ordnung von ſtatten.“ 
BR tederlbande. 

Aus dem Haag den 21. November. Vorge⸗ 
fer hörte man längs der Köͤſte anhaltendes Schie⸗ 
ßen, über deſſen Urſache man aus Vlieſſingen 
vom geſtrigen Tage Folgendes erfaͤhrt: „Das 
Schießen, welches geſtern Nachmittag und Abends 
und auch noch heute fruͤh gehoͤrt worden iſt, kommt 
von einem hitzigen -Gefechte her, das bei Goeree 
zwiſchen der Hollaͤndiſchen Brigg „der fliegende 
Fiſch“ und einer Franzoͤſiſchen Korvette ſtattgefun⸗ 
den hat und aͤußerſt hartnäckig geweſen feyn muß. 


Wie ſich der Kampf entſponnen und welchen Aus- 


gang er genommen, iſt noch nicht gewiß, doch fo 


viel bleibt ſicher, daß die Hollaͤndiſchen See-Loͤwen 


wieder mit unerſchrockenem Muthe die Rechte des 
ſchaͤndlich behandelten Niederland behauptet haben.“ 


— Aus Antwerpen wird von geſtern früh berich⸗ 


tet, daß der General Chafje Abends zuvor zwei 
Signalſchuͤſſe gethan hat, die auf der ganzen Linie 


* 


bis nach Blieſſingen hin wiederholt wurden, Da⸗ 
her das Schießen, das man in Breda und ander⸗ 


waͤrts gehört hat. 


Die Jägers Corps der Studirenden haben die 
Weiſung erhalten, ſich bereit zu halten, um auf das 
erſte Signal zur Armee abmarſchiren zu koͤnnen. 

General Chaffe hat dem König geſchrieben, er 
werde durch einen ſchoͤnen Tod ein fleckenloſes Leben 
und einen durch keine Schwäche befleckten militäri⸗ 
ſchen Charakter krönen. Chaſſs ſagte noch zu einem 
Offizier, indem er ihm den Weg zu der Pulver⸗ 
Mine zeigte: das iſt meine letzte Hoffnung, wenn 
jede andere Ausſicht verſchwunden iſt. 

Man ſagt, es werde den Generolſtaaten ſchleu⸗ 
nigſt ein Geſetzvorſchlag in Betreff der Aufbietung 
des Landſturms vorgelegt werden. 

Aus Nymwegen meldet man, daß dort die 
ndthigen Materialien zur Anlegung einer Floßbruͤcke 
über die Waol angekommen find, 8 

Als Beweis der Bluͤthe des Antwerpener Han⸗ 
dels unter der Holländifchen Regierung wag der Um⸗ 
ſtand dienen, daß im Jahr 1829 von 14 in Amſter⸗ 
dam, Rotterdam und Antwerpen eingeführten Wag⸗ 
renartikeln die beiden erſten Hafen nur noch bei 2 
einige Ueberlegenheit hatten, der Verkehr in allen 


5 übrigen aber auf eine beunruhigende Weiſe ſich 


nach Antwerpen gezogen hatte. 


(Ii = Be 139 HER ans ef i i 
Brüffeliden 21. November. Depeſchen aus 
Paris, welche am 18. d. hier eintrafen, hatten eine 


„Konferenz zwiſchen dem Könige, dem Marſchall Ger 


rard und dem General Evain zur Folge, Unmit⸗ 
telbar nach dieſer Berathung wurden aus dem Pa⸗ 
laſt Eſtafetten an den General Hurel zu Dieſt, an 
den General Goethals zur Tirlemont und an den Ge⸗ 
neral Duvivier zu Lier abgefertigt. „Man glaubt,“ 
fuͤgt der Courier Belge dieſer Nachricht hinzu, „daß 
der Belgiſchen Armee jetzt ihre Stellungen für den 
Fall eines Angriffs der Holländer angewieſen find.‘ 

Vorgeſtern zogen den ganzen Tag uber Franzöͤ⸗ 
ſiſche Regimenter durch Bruͤſſel, die auf der Straße 
von Mons und Nivelles anlangten. Das Ste Hu⸗ 
ſaren-Regiment, das ste Jaͤger- Regiment zu Pferde, 
welche die Brigade des General Simoneau bilden, 
dann das rote leichte und das 18te Linjen-Regi⸗ 
ment, aus denen die Brigade des General Koeppfel 
beſteht, machten den groͤßeren Theil dieſer Trup⸗ 
pen aus. . 5 

Die in Belgien eingeruͤckte Franzoͤſiſche Armee 
beläuft ſich, hieſigen Blattern zufolge, auf 
55,385 Mann, wobei 12,513 Pferde. 5 

Belgiſche Blätter melden: „Morgen ſoll 
die erſte Aufforderung an den General Chaſſé ges 
ſchehen; doch wird ſich dieſelbe, wie es heißt, dar⸗ 
auf beſchraͤnken, bei dem Befehlshaber der Helläns. 
diſchen Streitkräfte in der Citadelle anzufragen, ob, 
im Fall eines Angriffs der Franzoͤſiſchen Truppen 
auf die Citadelle, die Neutralität der Stadt werbe res 
ſpektirt werden. Wenn die Antwort verneinend'aus⸗ 


fallt, ſoll die Franzoͤſiſche Armee in Antwerpen eins 


ruͤcken, und nach einer nochmaligen letzten Aüffor⸗ 
derung an den General Chaſſé, feine Poſitionen zu 
räumen, ſoll der Angriff auf allen Punkten erfols 
gen. Man haͤlt es jedoch, wegen der zum Angriff 
noͤthigen Vorbereſtungen und wegen des durch die 
Aufforderungen herbeigeführten Verzugs, nicht für 
wahrſcheinlich, daß die Kanonade vor dem 26 oder 
27. d. M. beginnen werde. Die Schifffahrt auf 
der Schelde iſt bis jetzt noch frei. Dieſen Morgen 
ſprach man von der Ankunft des Engliſchen Geſchwa⸗ 
ders vor Vlieſſingen. Man zweifelt jedöch an der 
Aufrichtigkeit des Bündniſſes zwiſchen Englgud und 
Frankreich und erwartet von Tag zu Tag, die erſtere 
Macht eine ihren ſonſtigen eigennützigen . agdels⸗ 0 
Jutereſſen angemeſſenere Politik annehmeſt zü eben. 
Durch die Aaweſenheit der grangsfen i e Dtade 
Antwerpen würde man den Holländern einen Vor⸗ 
wand gehen, die Feindſeligkeiten gegen dieſe Stadt 
zu beginnen, und die Franzoͤſiſchen Prinzen find 
daher auch nicht in Antwerpen eingeruͤckt. Doch 
befindet ſich der Marſchall Gérard jetzt für einen 
Augenblick hier; er logirt im Hotel Saint: Antoine.“ 

Man ſpricht von nichts anderm, als von der 
Thronrede, Sie hat den ſchlimmſten Eindkuck auf 
das Gemuih der Soldaten gemacht, der geringſte 


unter ihnen ſieht ſich herabgeſetzt. Es ſtehen eine 
Menge freiwillige Eatloſſungen zu erwarten. Die 
Oberoffiziere find vorzuͤglich erbittert, und haben 


Worte verlauten laſſen, die, wenn die Kanonen eins. 


mal ſpielen werden, nichts Gutes ahnen laſſen. Die 
Sranzöfiiche Regierung iſt hier ganz unbellebt gez 
worden, und die unglückliche Phraſe in der Thron: 
rede hat der unſern ebenfalls geſchadet. Auf oͤffent⸗ 
lichen Platzen hört man die Worte: Es iſt beſſer, 
wir ſchießen auf die Franzoſen, als auf die Hollander. 

Lüttich den 19. November. Vorgeſtern ging 
das Gerücht, unſere Stadt ſolle in Belagerungszu⸗ 
ſtand verſetzt werden. Der Courier de la Meuse 
ſagt, er kͤune daſſelbe nunmehr aus guter Quelle 
in Abrede ſtellen. 0 

Die Preußiſchen Truppen ſtehen bereits zu Kal⸗ 
denkiechen und Stralen, jenes eine, dieſes zwei 
Stunden von Benloo entfernt, 


Stadt- Theater. 
Sonntag den 2. December: Die Stumme 
von Portici; große Oper in 5 Akten von Auber. 
— EEE EEE TE EEE EEE en. 


Bei Heine & Comp. (früher Munk'ſche 
Buchhandlung) iſt zu haben: 

Die elegante Dame. Enthaltend eine Ans 
weiſung, wie manu ſich geſchmackvoll kleidet, 
ſtets neue Reize entwickelt, ſich die Liebe des 
Jünglings oder Mannes auf eine ſichere Art 
erwerben und die Regeln des Anſtandes leicht 
erlernen kann. Preis geh. 10-fgr, 

Der galante Stußer, oder die Kunſt, ſich 
bei dem ſchönen Geſchlechte beliebt zu machen. 
Preis geh. 10 far. 


Die Schnellpoſt fuͤr Moden, 
(redigirt von Prof. Wolff und L. v. Alvensleben) 
eine aͤußerſt gebaltreiche Zeitſchrift, erſcheint wo⸗ 
chentlich eiumal in ganz großem Format, und lie⸗ 
fert die fbönften und neueſten Modenkupfer, ſo 
ſchnell und billig, wie es bis jetzt noch keine in 
Deutſchland erſchienene Modezeitung zu liefern im 
Stande war. 5 a 

Außer werthoollen deutſchen Originalerzaͤhlungen, 
enthält dieſe Zeitſchrift beſonders auch die interef= 
ſanteſten Artikel der beſten franzoͤſiſchen und engli⸗ 
ſchen belletriſtiſchen Journale, wie des „Cabinet de 
lecture“ — des „Voleur“ — der „Revue encyclo- 
pedique*— „Edinburg Rewie w'“ — der „Revue 


de Paris“ — der „Revue britannique“ — „Bi- 


bliotheque de Geneve“ — „Revue des deux 

monde, France literaire ete, etc, etc,“ in gedie= 

genen Ueberſetzungen, und wir wagen es daher zu 
behaupten, daß fie ſowohl hinſichtlich ihrer äußern, 

mdͤglichſt eleganten Ausſtattung, als auch hinſicht⸗ 

lich ihres Inhalts, alle bis jetzt in Deutſchland ers 
* 5 1 + Br, 
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ſchienenen Zeitſchriften dieſer Art übertrifft, und da⸗ 

her Allen, die aus Beruf oder aus Neigung eine fir 

teratur- oder Moden⸗Zeitung zu halten wuͤnſchen, 

ausgezeichnete Vortheile darbietet. . 
Der Preis iſt bei Vorausbezahlung für 1 Jahr 

1 Rihlr. 15 for, 

Beſtellung nimmt an: 


die neue Munkſche Buchhandlung 
ae, 
Markt Nro. 70. 


Bekanntmachung. 

Die kleine Jagd auf den Feldmarken Gortatowo, 
Sarbinowo, Paczkowo und Taniborz, Oberförfterei 
Gozdowo, fol am ıften Januar 1833 auf 6 Jahre 
meiſtbietend verpachtet werden. 

Wir haben zu dem Behuf einen Licitations⸗Ter⸗ 
min in unſerm Sitzungsſaale, vor dem Regierungs⸗ 
Sekretair Zochowski, auf den 10. Dezember d. 
J. anberaumt und laden Pachtluſtige hierzu ein. 

Poſen den 8. November 1832. 

2 Königl. Preuß. Regierung, 
Abtheil. für die dir. Steuern, Domainen und Forſten. 
Fu blican d u' m. 

Der zum Verkauf der Herrſchaft Pogorzela 
auf den kiten December d. J. angeſetzte Termin iſt 
aufgehoben worden, wovon das Publikum benach⸗ 
richtigt wird. N 

Krotoſchin den 22. Nobember 1832. 

Königl. Preuß. Landgericht. 


— — menn © 

Ein junger Mann beabſichtigt, in den Handlungs⸗ 
Wiſſenſchaften einen Lehrkurſus für Handlungsbe⸗ 
fliſſene zu eröffnen, mit beſonderer Ruͤckſicht auf die 
doppelte italieniſche Buchführung. Das Mäbere. 
alten Ring No. 7. 2 Treppen hoch in den Vormit⸗ 
taasſtunden bis 11 Uhr; 

Extra feine Thee's von der Oſtindiſchen Thee⸗ 
Niederlage habe ich in folgenden Sorten erhalten, als; 

Caravanen-⸗Thee, 

Pecco:Tahen, 

Kaiſer⸗Thee, s 
Imperial oder Kugel, 

Gunpowder, 

Aliofar oder Perl⸗Thee, 

Hayſan, 

Melange⸗ The. 

Saͤmmtliche Sorten find in Driginal:Dofen von 
ganzen, halben und viertel Doſen, und werden zu 
billigen Preiſen verkauft bei - 5 

8 J. Mendelſohn, 
unter dem Rathhauſe. 


; IT Hopfen D E 

Sehr gut konſervirten Hopfen, das Pfund zu 5 
ſar., verkauft F. Bielefeld, Markt No. 45. 
Poſen den 25. November 1832. f 


